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Rationellste Schaftmaschine zum Weben der Ecossais-Muster
von D. Hu gelin, ehemals Lehrer der Spinn- und Webschule in Mülhausen (Elsass).

„ (Fortsetzung.)

Zum schnellen Her-
stellen des Musters lie-
fort die Firma eine Kar-
tensclilagplatto ge-
mäss Fig. 10, wenn es

sich um Einführung der
Papierdessin-Maschine

oder überhaupt um eine,

geringe Anzahl solcher
Spezialtypen handelt, und
die durch Fig. 11 ver-
anschaulichte Klavia-
turmaschine für eine
grössere Maschinenzahl.

Für beide ist, zu
ihrer praktischen Hand-
habung, ein eigenes Pa-
tronenpapier vorgesehen,
auf welches die Bindung
resp. das Treten der Schäfte .gezeichnet wird, und
dessen Teilung mit der des Dessinpapieres überein-
stimmt, so dass die Hebezeichen der Patrone direkt
die zu drückenden Stempel angeben. Auf der ersten
Maschine werden die Stempel einzeln durch kurzen
Hammerschlag von Hand betä-
tigt, während bei der verbes-
serten Klaviaturmasehine die
Tasten durch ihr Vordrücken
auf die Bindungszeichen der
Patrone vorerst über die Loch-
Stempel eingelesen und letztere
mittelst einer Umdrehung an
Kurbel d, welche das Tiefgehen
der Pressplatte e verursacht, in
einem Mal durch das Papier
gedrückt werden.

Auf der Schlagplatto ge-
schiebt das Vorrücken des Des-
sins und der Patrone von Hand,
so dass man zur beständigen
Ueberzeugung des richtigen Vor-
ziehens beider Teile gut tut,
das zu lochende Papier und die
Patrone vor Beginn des Schla-
gens zu nummerieren. Die Kla-
viaturmaschine hingegen besorgt das Vorrücken von
Dessin und Patrone selbsttätig und gleichzeitig und
zwar in der zweiten Phase der oben erwähnten Kurbel-
drehung (das heisst nach dem Wirken der Ausschlag-
eisen). Infolge der Uebersichtlichkcit dieser Schlag-

maschine und des intimen
Zusammenhanges von Pa-
trone mit dem Dessin-
papier kann man jeden
auch wenig geübten Ar-
heiter mit dem Lochen der
Muster betrauen, was als
bedeutender Vorteil in
Bezug auf andere Systeme
zu bezeichnen ist. Aller-
dings enthält sie keine
eigeneKopiervorrichtung,
jedoch können in einem
Male zwei Dessins ge-
schlagen werden, indem
zwei Papierstreifen auf-
einandergelegt und gleich-
zeitig durch die Platte
gezogen werden ; oder

aber man legt das zu kopierende Papier an Stelle der
Patrone zwischen den beiden Führungswalzen f und g
ein, und vollführt das Schlagen wie oben angedeutet.
Das ungelochte Papier wird hinter der Maschine als
Rolle h leicht abwickelbar gelagert.

Zum Schlagen der Dessins
kann auch das gewöhnliche dem
Musterzeichnen dienende Patro-
nenpapier („mise en carte") An-
wendung finden. In diesem Falle
sind die Tasten durchgehend
nummeriert und ausserdem in
Gruppen eingeteilt, welche dem
Rythmus des Patronenpapieres
entsprechen, so dass man sich
in der Wahl der zu beeinflus-
senden Tasten ebenfalls leicht
zurechtfindet.

Es werden auf einmal die
beiden zu einem Anschlag des

Cylinders gehörigen Schüsse ge-
schlagen.

Lieferung der Handschlag-
platte je nach der Flügelzahl
250—350 Schuss pro Stunde.

Lieferung der Klaviaturmaschine annähernd das

Doppelte.
Die Auslagen in Kartenmaterial per Maschine

und Jahr, mit Zugrundenahme des Musters Fig. 1, be-
laufen sich hier wie folgt:
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Auslagen an Papier
und Lochlohn

für Muster pro Stuhl
Fig. 1 und Jahr

Fr. Fr.
1. an Papier:

a) für Muster Fig. 1 :

000 Schuss im Rap-
port 1,80 rn Pa-
pier zu Fr. 0.15 0.37
(333 Schuss pro m
Papier.)

b) pro Stuhl und Jahr:
0.27x12 (maliges Aus-

wechseln des Mu-
sters)

2. an Lohn zum Lochen des
Papierdessins :

a) für Muster Fig. 1 :

000 Schuss im Rap-
port (0.25 Fr. Lohn
pro Stunde)
(300 Schuss Lei-
stung pro Stunde.) 0.50

b) pro Stuhl und Jahr:
Fr. 0.50 X 12

Gesamtauslagen pro Stuhl
und Jahr

mithin Ersparnis zu Gunsten der
sinratière :

a) in Bezug auf einfache

3.24

1 t<

2. ä

| 1A. III

ÜilsÜr

b) in Bezug auf Wechsel-
ratièren

9.24
hipierdes-

Fr. 61.06
— 9.24

Fr. 53.42

Fr. 14.05
9. 24 -

Fr. 4.81

das heisst: Bei Anwendung der Papierdessinmaschine
entsteht, ausser den Vorteilen der einfachem und be-

quemern Behandlung, der leichteren, die Lieferung
erhöhenden Bedienung, der unbeschränkteren Ausdeh-

nung der Muster, der vielfältigeren Wahl ihrer Bin-
düngen und Farben, noch eine beträchtliche effektive
Materialersparnis.

In obigem Vergleiche wurde nur ein kleines
Muster zu Grunde gelegt. Bei eingerahmten .Geweben
wird die Ersparnis gesteigert und zwar annähernd in
direktem Verhältnis zur Schussrapportzahl.

Fig. 12 veranschaulicht ein Muster mit 3000-
Schuss im Rapporte. Dafür hört, die Anwendung der '

einfachen Schaftmaschine so wie so auf, da es unmög-v
lieh wäre, so lange Kartenspiele überhaupt auf dein
Stuhle anzuordnen. Auf der Papierstreifenrafière. ist.

"3000 i
das 3000 Schuss enthaltende Muster auf &-

/ OOO

Meter Papier enthalten, welches auf dem Stuhle wenig
Raum einnimmt und zur Aufbewahrung in ein kleines
Volumen zusammengerollt werden kann.

Als besondere Vorteile der Papierdessinratière von
Schelling & Stäubli sind folgende zu verzeichnen :

Grosse Einfachheit — sicherer Gang bis zu 200
Touren — ruhige Cylinderbewegung infolge seines An-
schlagens nur alle zwei Schuss — dem entsprechend
nur halb so lange Papierdessins, — leichte Anbring-
barkeit an jedem Stuhlsystem — einheitlicher Gebrauch
der Dessins auf linken und rechten Stühlen, da bei

|

P,x. ,2

Linksantrieb, der Cylinder im andern Sinne dreht als

bei Rechtsantrieb. — Einstellung in keiner Weise

knapp und schwierig, um so mehr neuerdings der
Mechanismus des Papierdessins mit fixem, unverstell-
barem Antriebe versehen wird, so dass er beständig
sein einzig richtiges Spiel ausführt, und man in der

Ingangsetzung der Maschine in keiner Weise fehlen
kann. Hierdurch ist ausserdem möglich, den Stuhl
vor- und rückwärts zu treiben. — Beliebiger, der Art
des Stuhles und den Ideen der Fachleute anzupassen-
der -Schwingen?ug, sei es mit liegenden oder stehenden
Hebeln, mit Doppel- oder Segmentschwingen, mit vor-
zahnten' oder getrennten' Hülfsschwingcn. Letztere
sind in ihrer neuesten und allgemein gefallenden Aus-

führung durch die in nächster Nummer erscheinenden
Fig. 13 veranschaulicht. (Schluss folgt,.)

Gasglühlicht für Fabrikräume,
Das Gasglühlicht, erfunden von Dr. Carl Auer v.

Welsbach, darf heute wohl ruhig als die weitaus ratio-
heilste Beleuchtungsart bezeichnet werden. Es stellt
eine grossartige Verbesserung dar gegenüber der Gas-

beleuchtung durch Schnittbrenner (offenen Gasflam-

men), indem es bei gleichem Gaskonsum etwa 18 mal

hellere Lichtquellen als diese ergibt, Es ist auch viel

billiger als elektrisches Licht — elektrische Glühlam-
pen — nämlich zirka 10 mal billiger (Strom- und
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